
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 28 (1912)

Heft: 17

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


210 SSKffe« «sueiä. („SPteiftttbictfî*} Stï. 17

liißtett einer bebeutfamen Beroollfommnung in ber 3«=
fiatlation elettrifcßer Klingelanlagen ßanbelt.

Tiefer als 9tebu£tor ausgebildete Transformator läfjt
ficE) primär mit einer (Spannung oon 72—250 SSolt be=

treiben unb gefiattet fetunbär an brei Klemmen normal
bie 2lbnaßme einer (Spannung oon 3, 5 unb 8 SBoIt.

fn beiben fällen ift, wenn erforbetlicE) ober erroünfcßt,
aucß eine nocß ßößere (Spannung möglicß. gut ©peifung
oon nur Meinen SeitungSlängen reiben fcßon 3 Bolt auS,
roäßrenb man mit 5 unb 8 Bolt fd^on ganj große 2ln»

lagen, inSbefonbere foldße mit mehreren Klingeln, in 93e=

trieb bringen tann. ©elbftoerftänblicß ift, baß man jur
Betätigung ungewöhnlich grofser, glocfenartiger Klingeln
auf eine größere, ftärfere form bes 9tebuttorS prücf»
greifen muf. ^ebenfalls aber ift man unter gußilfe»
nabme biefeS Apparates in ber Cage, jebe Klingelanlage
in Bewegung ju bringen, unb jroar ganj einerlei, ob e§

fid) babei um ©leicßftrom ober um Tßecßfelftrom ßanbelt.
Tie betriebStecßntfcßen Borteite biefer Slrt Klingel'

anlage finb oßne weiteres erficßtlicß. 9BoE>E nur feßr
feiten einmal îommt eS oor, bafj in unferen heutigen
@le£trijität§jentralen, bie ja regelmäßig über mehrere
yjiafcEjinenfäge oerfügen, eine oollfiänbige Unterbrechung
ber ©tromlieferung eintritt. Turcß Bermenbung biefeS
StebuttorS oermag man alfo bie etettrifcße Klingelanlage
befiänbig unter eine (Stromquelle oon naßeju abfoluter
Beftänbigfeit p ftellen. Tap îommt, baß fiel) an einem
foleßen Bebuftor gar îeine Kontaîte ober beroeglicßen
Teile oorftnben, fobaß alfo aucß oon biefem ©eficßtS»
punfte auS bie BetriebSficßerßeit ber Klingelanlage außer
allem groeifel fteßt. Unb als leßteS unb boeß nidE)t am
rcenigften roicßtigeS SOtoment märe p betonen, baß bie

Koften ber Slnfcßaffung unb Unterhaltung biefeS 9tebu£=

ïionSopparateê fich gans ungeroößnlid) niebrig ftellen.
Ter felbftoerfiänblich aucß hier ftänbig oorßanbene Seer»

laufeffeft hat nur ben äußerft geringen Betrag oon 0,5
SBatt aufproetfen, alfo ein ©eringftmaß, rote eS nießt
einmal oon ben empfinblicßften unferer heuligen gäßler
roürbe regiftrtert roerben tonnen.

(f. 2. 9t. im „©cßroeij. ©tettroteeßn. Sinniger".)

©üööcntfcßer &oÏ5matït. Tie Berichte ber 9tßein*
lanb unb SBeftfaten bereifenben Bertreter fübbeutfeßer

©rofjßänbler lauten im allgemeinen roenig befriebigenb,
foroeit ber Bretteroertauf in Betracht îommt. @§ laffen
fieß rooßl ftänbig größere Soften breiter äöare abfeßen,
an welchen aber ben ©ignern auS bem ©runb roenig
gelegen ift, roeil fie baoon belangreiche ißofien nidE)t an
ber Çanb haben. Söteßr ift bem ©rofjßanbel um ben

Bertauf fcßmaler 9Bare p tun, befonberS EHuSfcßußforten,
mit benen ber SOtartt am ftärtften oetfeßen ift. 2Iber

gerabe biefe ©orten laffen ficE) am feßroierigften plazieren.
Bkit beffer ifi bie BertaufSmöglicßfeit bei X» Brettern,
bie oon ber Betonbautnbuftrie anbauernb in großen
Stengen oerlangt roerben unb öaßer glatt in ben Ber»
braueß übergehen tonnen. Tie Borräte an X» Brettern
finb baßer nießt oon großer Bebeutung. fnjroifcßen
roirb in ganj ©übbeutfcßlanb fortgefahren mit ber @r»

jeugung oon ©cßnittroaren, unb eS tommen ununter»
broeßen bebeuteribe Quantitäten an ben SOtartt, ba bie

©ägeroerte, bie pm Teil mit Baußoljaufträgen feßroaeß

oerfeßen finb, fieß mehr auf ben ©tnfdßnitt oon Brett»
roare oerlegen. 2BaS für bie roeitere ©ntroiettung beS

©efcßäftS günftig erfeßeint, ift ber Umftanb, baß fieß nur
oerßältnismäßig Meine Soften anberer Çerîûnfte am
rßetnifcß » roeftfälifeßen Çoljmartte beftnben. Ter füb»

beutfeßen SBare erroäcßft mitßin nennenSroerter SCßett»

beroerb meßt, unb man glaubt, roenn fieß ber Berbraucß
auf ber |)öße ßätt, mit etroaS befferen greifen im Spät»
faßr beftimmt reeßnen p tönnen. ©roße Knappheit be=

fteßt naeß roie oor in reiner unb ßalbreiner 2Bare, bie

bureß fernbleiben belangreicßer ©infußr au§ 9tumänien,
©alijien unb ber Butoroina ertlärt roirb. ©benfo ift
baS Stngebot oon „guter" 2Bare nießt befonberS reicßlicß,
namentlich feßlt eS an nennenswerten Soften breiter
„guter" äßare. für bie leßteren ©orten intereffiert fieß

befonberS baS SRöbelgroßgeroerbe, baS fieß naeß rote oor
guter Befcßäftigung erfreut. Tie Breife für bie befferen
(Sorten finb am roenigften geb'rüctt. infolge ber ßeißen
Sßßitterung maeßt bie 3lbtroctnung ber frif'cß gefeßnittenen
Brettroaren unb Tielen rafeße fortfeßritte, unb eS ent»

roictelte fieß baßer in füngfter feit ein reger Berfanb
oon fertigen ©cßnittroarenerjeugniffen oon ben Verfiel»
lungS» naeß ben ©tapelpläßen. Turcß ben günftigen
SBafferftanb roirb bie Befrachtung com Dberrßeine naeß

bem Btittel» unb Bieberrßein forole SBeftfalen feßr er»

leießtert, nießt juleßt aueß bureß bie oorteilßaften fraeßt»
fäße. („St. S. 9t.")

Uerscbitdeaes.

©tp§ als feuerfcßußmittel. fn neuerer geit finb
mancherlei Singriffe gegen bie Berroenbung oon ©ipS er»

folgt, inSbefonbere gegen ©ipS als feuerfcßußmittel. Tie
in ben leßten faßten immer ßäuftger auSgebrocßenen
Tacßftußlbränbe maößen inbeS, roie nadß ber „©ßemiter»
gtg." auf ber ^auptoerfammlung beS beutfeßen ©ipS»
BereinS tn Berlin ausgeführt rourbe, bie Slnroenbung
biefeS StaterialS als roirtfamfteS ©cßußmittel gegen bie

©tidßflammen ju einem immer bringlicßer roerbenben

©rforberniS. ©eine SBirtfamteit geigt ber ©ipS bereits
als fmprägnierungSftoff; f>oljbretter, roeleßel7Tage
lang in ©ipSroaffer geträntt rourben, bieten einen

guten ©cßuß gegen bie ©ntflammung. Sßirtl'amer unb

prattifeßer ift jeboeß eine Bertleibung beS fpoljroerfS oom

Tacßgeftüßl mit bünnen ©ipSplatten. Tie Koftenbereß»

nung hierfür ergibt für 1 m - bebauter ftädße eine 9Jteßr=

auSgabe oon etroa 4 Start, ©mpfeßlensroert ift bie 9ln»

fertigung ber in 10—22 cm Breite; mit 9tb>

ftufnngen oon 2 p 2 cm ergeben fieß fieben oerfeßtebene
Breiten, ©ine 2 cm ftarte ©ipSoertteibung foil bie fpoß=

oerfcßalung erfeßen tönnen. ©In roirtfeßaftlißer Borteil
roürbe in ber Berminbetung ber feueroerftcßerungSprämie
liegen, ©in weiterer Borteil ift, baß bie ©ipSplatte bureß

ißre ßeüere färbe meßr Sicßt gibt als baS |ioIj. Qb=
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lichkeit einer bedeutsamen Vervollkommnung in der In-
stallation elektrischer Klingelanlagen handelt.

Dieser als Reduktor ausgebildete Transformator läßt
sich primär mit einer Spannung von 72—250 Volt be-

treiben und gestattet sekundär an drei Klemmen normal
die Abnahme einer Spannung von 3, 5 und 8 Volt.
In beiden Fällen ist, wenn erforderlich oder erwünscht,
auch eine noch höhere Spannung möglich. Zur Speisung
von nur kleinen Leitungslängen reichen schon 3 Volt aus,
während man mit 5 und 8 Volt schon ganz große An-
lagen, insbesondere solche mit mehreren Klingeln, in Be-
trieb bringen kann. Selbstverständlich ist, daß man zur
Betätigung ungewöhnlich großer, glockenartiger Klingeln
auf eine größere, stärkere Form des Reduktors zurück-
greifen muß. Jedenfalls- aber ist man unter ZuHilfe-
nähme dieses Apparates in der Lage, jede Klingelanlage
in Bewegung zu bringen, und zwar ganz einerlei, ob es

sich dabei um Gleichstrom oder um Wechselstrom handelt.
Die betriebstechnischen Vorteile dieser Art Klingel-

anlage sind ohne weiteres ersichtlich. Wohl nur sehr
selten einmal kommt es vor, daß in unseren heutigen
Elektrizitätszentralen, die ja regelmäßig über mehrere
Maschinensätze verfügen, eine vollständige Unterbrechung
der Stromlieferung eintritt. Durch Verwendung dieses
Reduktors vermag man also die elektrische Klingelanlage
beständig unter eine Stromquelle von nahezu absoluter
Beständigkeit zu stellen. Dazu kommt, daß sich an einem
solchen Reduktor gar keine Kontakte oder beweglichen
Teile vorfinden, sodaß also auch von diesem Gesichts-
punkte aus die Betriebssicherheit der Klingelanlage außer
allen, Zweifel steht. Und als letztes und doch nicht am
wenigsten wichtiges Moment wäre zu betonen, daß die

Kosten der Anschaffung und Unterhaltung dieses Reduk-

kionsopparates sich ganz ungewöhnlich niedrig stellen.
Der selbstverständlich auch hier ständig vorhandene Leer-
laufeffekt hat nur den äußerst geringen Betrag von 0.5
Watt aufzuweisen, also ein Geringstmaß, wie es nicht
einmal von den empfindlichsten unserer heutigen Zähler
würde registriert werden können.

(F. L. R. im „Schweiz. Elektrotechn. Anzeiger".)

Holz-Marktberichte»
Süddeutscher Holzmarkt. Die Berichte der Rhein-

land und Westfalen bereisenden Vertreter süddeutscher

Großhändler lauten im allgemeinen wenig befriedigend,
soweit der Bretterverkauf in Betracht kommt. Es lassen
sich wohl ständig größere Posten breiter Ware absetzen,

an welchen aber den Eignern aus dem Grund wenig
gelegen ist. weil sie davon belangreiche Posten nicht an
der Hand haben. Mehr ist dem Großhandel um den

Verkauf schmaler Ware zu tun, besonders Ausschußsorten,
mit denen der Markt am stärksten versehen ist. Aber
gerade diese Sorten lassen sich am schwierigsten plazieren.
Weit besser ist die Verkaufsmöglichkeit bei X-Brettern,
die von der Betonbauindustrie andauernd in großen
Mengen verlangt werden und daher glatt in den Ver-
brauch übergehen können. Die Vorräte an X-Brettern
sind daher nicht von großer Bedeutung. Inzwischen
wird in ganz Süddeutschland fortgefahren mit der Er-
zeugung von Schnittwaren, und es kommen ununter-
krochen bedeutende Quantitäten an den Markt, da die

Sägewerke, die zum Teil mit Bauholzaufträgen schwach

versehen sind, sich mehr auf den Einschnitt von Brett-
ware verlegen. Was für die weitere Entwicklung des

Geschäfts günstig erscheint, ist der Umstand, daß sich nur
verhältnismäßig kleine Posten anderer Herkünfte am
rheinisch-westfälischen Holzmarkte befinden. Der süd-

deutschen Ware erwächst mithin nennenswerter Wett-
bewerb nicht, und man glaubt, wenn sich der Verbrauch
auf der Höhe hält, mit etwas besseren Preisen im Spät-
jähr bestimmt rechnen zu können. Große Knappheit be-

steht nach wie vor in reiner und halbreiner Ware, die

durch Fernbleiben belangreicher Einfuhr aus Rumänien,
Galizien und der Bukowina erklärt wird. Ebenso ist
das Angebot von „guter" Ware nicht besonders reichlich,
namentlich fehlt es an nennenswerten Posten breiter
„guter" Ware. Für die letzteren Sorten interessiert sich

besonders das Möbelgroßgewerbe, das sich nach wie vor
guter Beschäftigung erfreut. Die Preise für die besseren

Sorten sind am wenigsten gedrückt. Infolge der heißen
Witterung macht die Abtrocknung der frisch geschnittenen
Brettwaren und Dielen rasche Fortschritte, und es ent-
wickelte sich daher in jüngster Zeit ein reger Versand
von fertigen Schnittwarenerzeugnissen von den Herstel-
lungs- nach den Stapelplätzen. Durch den günstigen
Wasserstand wird die Befrachtung vom Oberrheine nach
dem Mittel- und Niederrhein sowie Westfalen sehr er-
leichtert, nicht zuletzt auch durch die vorteilhaften Fracht-
sätze. („M. N. N.")

Mtchleàî.
Gips als Feuerschutzmittel. In neuerer Zeit sind

mancherlei Angriffe gegen die Verwendung von Gips er-

folgt, insbesondere gegen Gips als Feuerschutzmittel. Die
in den letzten Jahren immer häufiger ausgebrochenen
Dachstuhlbrände machen indes, wie nach der „Chemiker-
Ztg." auf der Hauptversammlung des deutschen Gips-
Vereins in Berlin ausgeführt wurde, die Anwendung
dieses Materials als wirksamstes Schutzmittel gegen die

Stichflammen zu einem immer dringlicher werdenden

Erfordernis. Seine Wirksamkeit zeigt der Gips bereits
als Jmprägnierungsstoff; Holzbretter, welche 17 Tage

lang in Gipswasser getränkt wurden, bieten einen

guten Schutz gegen die Entflammung. Wirksamer und

praktischer ist jedoch eine Verkleidung des Holzwerks vom
Dachgestühl mit dünnen Gipsplatten. Die Kostenberech-

nung hierfür ergibt für 1 m - bebauter Fläche eine Mehr-
ausgäbe von etwa 4 Mark. Empfehlenswert ist die An-

fertigung der Platten in 10—22 em Breite; mit Ab-

stufungen von 2 zu 2 om ergeben sich sieben verschiedene
Breiten. Eine 2 em starke Gipsverkleidung soll die Holz-
Verschalung ersetzen können. Ein wirtschaftlicher Vorteil
würde in der Verminderung der Feuerversicherungsprämie
liegen. Ein weiterer Vorteil ist, daß die Gipsplatte durch

ihre hellere Farbe mehr Licht gibt als das Holz. Ob-
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gleich e§ prattifcg wäre, bie ®ip§bielen für bte erforber»
liegen SRage elnpformen, fo ift bocf) bas Hureegtfägen
an Ort unb ©telle bittiger als ba§ oorgerige ©informen.
SUS fe^r prattifcg beroagren fid^ ©ipêbielen in ber
Sänge oon 2 m unb 33reite oon 25 cm. Sei SSerroen»

bung oon ©ipêbtelen mit pflanzen ©inbettunglftoffen
oerbient bie ©cgilfrogreinlage ben Sßorpg oor ber Kotoê»
fafereinlage ; biefe ijat ginfidgtlidg SSrucg nicgt ben ©urcg»
biegungSmiberftanb rote bie ©cgilfrogrbiele. Qnfolge ber
Serroenbung fcgtecgter iRottbeden finb oft bte guten ©ipë»
bieten in Setruf gefommen. In ©ragfägigfeit leiften
teuere Slugerorbentlicgeê ; in einem ffaüe au§ ber ^rariS
tonnte 1 m" ©ipSbiete mit 15,000 kg betafiet roerben,
ogne baft 23rucg erfolgte. 3n fcglecgten tttuf finb bie

©ipSbieten buret) ©egladenpfag getommen, roeit biefe
©egladenbteten immer roieber p ©infiürjen geführt gaben;
namentlicg bie Koglepartitetcgen in ber ©eglade geben

pm Slulptagen Serantaffung. SefonberS bie Kalt» unb
©cgroefetcatciumteilcgen ber ©eglade roirten fegäbtidg, in»
bem buret) SBafferbinbung unb Djpbation ein ©reiben
eintritt. ©iefe Sßirtung tann aber bureg gute Slbtage»

rung ber ©eglade gemilbert roerben.

IRoftfdgut} für ©Ifen, ©ine 9îoftfcgugfarbe für ©ifen
mug auger groger ©edtraft unb Slulgiebigteit pg» unb
bruetfeft fein unb eine gefteigerte ©rodenfägigtett befigen,
bamit ber ©rodenprojeg in ber Stiegtung oertäuft, bag
bie ffarbe, auf ©ifenteile geftriegen, fid) in turjer ßeit
mit einer biegten elaftijcgen ©ede überwiegt,
bie bie ^Bewegungen ber ©ifenteite miimaegt
unb bie ben äugeren DjpbationSoorgang bauernb unter»
fciegt. Stuf biefe SBeife entftegt eine ©cgugbede, bie feft
naeg äugen abfegtiegt unb babei eine unoeränbertiege,
fieg ftetS gteicgbteibenbe, gummiartige ©laftijität befigt,
oermöge beren fie etroaige Segnungen be§ ©ifenS mit»
maegt, ogne p reigen.

$ie roiegtigfie ©igenfegaft einer tttoftfegugfarbe berugt
alfo in ber bauernben, fieg ftetS gletcgbteibenben ©lafti»

Deutzer Rohölmotoren
Bauart Diesel

Vorteilhafteste Betriebsmaschinen
in liegender und stehender Anordnung. 4112 1

jjeutzer Gas-Benzin-Petrol-lotoren
m anerkannt unübertrofiener Ausführung durch

Gasmotoren-Fabrik „Deutz"A.-G.

Zürich.
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JE&« BeckPleterlen bei Biel-Bienne
Telephon Telephon

Telegra/r ra-Adresse :

PAPPBECS PIETEHEE1V,
Fabrik für

la. Holzzement Dachpappen
Isolirplatten Isolirteppiche

Korkplatten
und sämtlich» Theer- und Asphaltfabrikate

Deckpapiere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität,

zu billigsten Preisen. Ii06 u

I

äität ber SInftricgbede. Sitte biefe ©igenfegaften p einem
©an^en p oereinigen, ift ïeine leiegte Slufgabe. ©er
ffirma ©. ff. SSeber, Slfttengefellfcgaft in Berlin W 75,
©teinmegftrage 44, ift eS gelungen, biefe fegroterige Stuf»
gäbe glänjenb p löfen. ©ie fertigt ba§ „©maiflit" an,
ba§ in îaltem ßuftanbe auf bie ©ifenteile aufgetragen
roirb. ©arauf roerben biefe mit einem biegten fgäutegen
überwogen, roetegeê ben weiteren Hutritt bes Suftfauer»
ftoffeS abfcgliegt unb ben oon äugen eingeleiteten Djp
bationêoorgang unterbrüdt. ©amit ift ber beftriegenen
©ifenfläcge gegenüber ben oernidgtenben Singriffen ber
Suft eine biegte, fegügenbe, elaftifcge ©ede gegeben, beren
weitere ©rgärtung ber inneren ©inroirîung ber Körper»
färbe übertaffen bleibt. („S3auroelt").

©ie Seganölung ber ©tügftrümpfe. fMerp gibt
ba§ internationale Patentbüro Ingenieur ©arl ffr.
iReicgelt, Berlin S\V, folgenbe Slnroeifungen. Seim |>er=
auênegmen beë ©lûgtôrperê au§ bem Karton faffe man
benfelben nie an ber Slêbeftôfe, ba biefelbe leidgt abreigt,
fonbern fudge ben ©lügtörper burdg entfpredgenbe 93e=

roegungen au§ ber |)ülfe in bie fpanb p fcgütteln. Stocg

roenig befannt ift aueg, bag man einen totlobionterten
©lügtörper niegt brücten barf; jebe ©inbrüdung ober
Knidung gibt naeg bem ©ntflammen einen SRig. ®a§
©ntflammen foil möglicgft immer oor bem Sluffegen be§

Körpers auf ben 93renner erfolgen, ba e§ nur p gaufig
oortommt, bag, roenn ba§ ©ntflammen bei bereits auf»
gefegtem Körper erfolgt, ber legtere an ber ©teile, roo
ber 33rennertopf anliegt, nidgt orbentlidg abbrennt, roo»

burdg ein ffefttteben am 23rennertopf erfolgt. ®a§ ffeft»
Heben oerginbert aber, bag fieg ber ©lügtörper pfammen»
gegen tann; bie notroenbige ffolge mug unbebingt ein
Herreigen be§ Körpers fein, fferner foil man nie unter»

laffen, nadgbem man ben ©lügförper auf ben 33renner
gebrad)t gat, benfelben erft einige SRinuten fret, b. g.
ogne Htt^uber brennen p laffen, weil babureg eine ge»

roiffe Härtung bes ©lügtörpers erfolgt, fo bag biefer
nidgt fo leidgt ©egaben negmen tann. ©a§ erstmalige
Slnpnben be§ ©lügförpet§ im Hgßtiber ift igm nidgt
feiten gefägrlidg. SRan ftette bager, roenn ber Körper
ogne Hglinber megrere SRtnuten gebrannt gat, bie fftamme
nur tiein, bringe ben Hplinber auf bie îkennfrone unb
öffne ben §agn. ©aburdg oermetbet man bte beim Sin»

pnben unoermeibtiege tleine ©rplofion im Httüuber,^
roeldge jebocg nur beim erfimaligen ©ebraudg bem ©lüg»
förper ©egaben pfügen tann.

ffEWEBBEIUSEüM
WINTERTMUR
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gleich es praktisch wäre, die Gipsdielen für die erforder-
lichen Maße einzuformen, so ist doch das Zurechtsägen
an Ort und Stelle billiger als das vorherige Einformen.
Als sehr praktisch bewähren sich Gipsdielen in der
Länge von 2 m und Breite von 25 em. Bei Verwen-
dung von Gipsdielen mit pflanzlichen Einbettungsstoffen
verdient die Schilfrohreinlage den Vorzug vor der Kokos-
faseretnlage; diese hat hinsichtlich Bruch nicht den Durch-
biegungswiderstand wie die Schilfrohrdiele. Infolge der
Verwendung schlechter Rolldecken sind oft die guten Gips-
dielen in Verruf gekommen. An Tragfähigkeit leisten
letztere Außerordentliches; in einem Falle aus der Praxis
konnte 1 Gipsdiele mit 15,000 belastet werden,
ohne daß Bruch erfolgte. In schlechten Ruf sind die

Gipsdielen durch Schlackenzusatz gekommen, weil diese

Schlackendielen immer wieder zu Einstürzen geführt haben;
namentlich die Kohlepartikelchen in der Schlacke geben

zum Ausplatzen Veranlassung. Besonders die Kalk- und
Schwefelcalciumteilchen der Schlacke wirken schädlich, in-
dem durch Wafferbindung und Oxydation ein Treiben
eintritt. Diese Wirkung kann aber durch gute Ablage-
rung der Schlacke gemildert werden.

Rostschutz für Eisen. Eine Rostschutzfarbe für Eisen
muß außer großer Deckkraft und Ausgiebigkeit zug- und
druckfest sein und eine gesteigerte Trockenfähigkeit besitzen,
damit der Trockenprozeß in der Richtung verläuft, daß
die Farbe, auf Eisenteile gestrichen, sich in kurzer Zeit
mit einer dichten elastischen Decke überzieht,
die die Bewegungen der Eisenteile mitmacht
und die den äußeren Oxydationsvorgang dauernd unter-
bricht. Auf diese Weise entsteht eine Schutzdecke, die fest
nach außen abschließt und dabei eine unveränderliche,
sich stets gleichbleibende, gummiartige Elastizität besitzt,
vermöge deren sie etwaige Dehnungen des Eisens mit-
macht, ohne zu reißen.

Die wichtigste Eigenschaft einer Rostschutzfarbe beruht
also in der dauernden, sich stets gleichbleibenden Elasti-
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zität der Anstrichdecke. Alle diese Eigenschaften zu einem
Ganzen zu vereinigen, ist keine leichte Aufgabe. Der
Firma C. F. Weber, Aktiengesellschaft in Berlin IV 75,
Steinmetzstraße 44, ist es gelungen, diese schwierige Auf-
gäbe glänzend zu lösen. Sie fertigt das „Emaillit" an,
das in kaltem Zustande auf die Eisenteile aufgetragen
wird. Darauf werden diese mit einem dichten Häutchen
überzogen, welches den weiteren Zutritt des Luftsauer-
stoffes abschließt und den von außen eingeleiteten Oxy-
dationsvorgang unterdrückt. Damit ist der bestrichenen
Eisenfläche gegenüber den vernichtenden Angriffen der
Lust eine dichte, schützende, elastische Decke gegeben, deren
weitere Erhärtung der inneren Einwirkung der Körper-
färbe überlassen bleibt. („Bauwelt").

Die Behandlung der Glühstrümpfe. Hierzu gibt
das Internationale Patentbüro Ingenieur Carl Fr.
Reichest, Berlin 8>V, folgende Anweisungen. Beim Her-
ausnehmen des Glühkörpers aus dem Karton fasse man
denselben nie an der Asbestöse, da dieselbe leicht abreißt,
sondern suche den Glühkörper durch entsprechende Be-
wegungen aus der Hülse in die Hand zu schütteln. Noch
wenig bekannt ist auch, daß man einen kollodionierten
Glühkörper nicht drücken darf; jede Eindrückung oder
Knickung gibt nach dem Entflammen einen Riß. Das
Entflammen soll möglichst immer vor dem Aufsetzen des

Körpers auf den Brenner erfolgen, da es nur zu häufig
vorkommt, daß, wenn das Entflammen bei bereits auf-
gesetztem Körper erfolgt, der letztere an der Stelle, wo
der Brennerkopf anliegt, nicht ordentlich abbrennt, wo-
durch ein Festkleben am Brennerkopf erfolgt. Das Fest-
kleben verhindert aber, daß sich der Glühkörper zusammen-
ziehen kann; die notwendige Folge muß unbedingt ein
Zerreißen des Körpers sein. Ferner soll man nie unter-
lassen, nachdem man den Glühkörper aus den Brenner
gebracht hat, denselben erst einige Minuten frei, d. h.
ohne Zylinder brennen zu lassen, weil dadurch eine ge-
wisse Härtung des Glühkörpers erfolgt, so daß dieser
nicht so leicht Schaden nehmen kann. Das erstmalige
Anzünden des Glühkörpers im Zylinder ist ihm nicht
selten gefährlich. Man stelle daher, wenn der Körper
ohne Zylinder mehrere Minuten gebrannt hat, die Flamme
nur klein, bringe den Zylinder auf die Brennkrone und
öffne den Hahn. Dadurch vermeidet man die beim An-
zünden unvermeidliche kleine Explosion im Zylinder,^
welche jedoch nur beim erstmaligen Gebrauch dem Glüh-
körper Schaden zufügen kann.
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